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Nach dem Gesaeten braucht nicht erst näher motiviert Zu Werden ,1

wieso Goethe ein so bedeutender Lyriker war , aber nicmals cin

richtiges Drama veschrichen hat , während us sich bei Schiller gerade

unzckchrt verhich , warum Goethe ein so starkes Interesse tür

bildende Kunst besaß und Schiller für Politik , warum dieser einer

der geistreichsten und verständnisvollsten Schüler Kants wurde ,

dessen Philosophie , wie wir gehört haben , nichts anderes zum Giv¬

zenstand hat als das Werden unserer Erkenntnis , und warum Goethe

erklärte , Kant nicht zu verstehen . Nur auf eine anscheinend wider¬

sprüchsvolle Tatsache sei noch hingawiesen : ( Goethe reiste vie ] und

schrich viele Reischeschreibungen , und zwar weil er cin Statiker

war . Denn der Reiselichhaber , obschon fortgesetzt bewegt , hat sum

Zeweiliges Interesse doch immer nur auf cin Ruhendes gerichtet ,

und sämtliche Disziplinen , die sich mit der Reiseliteratur berühren :

Erhnographie , Geographic . Archäoloeie , Geognosie fußen auf stä¬

tischen Prinzipien .

Man könnte das ganze Verhültenis auch auf die beiden Kardinal

beeriffe Natur ” und Geschichte ” reduzieren ; und in der " Tat war

im Nebenamt Goethe einer der größten Naturforscher , Schiller

einer der größten | istoriker seines Zeitalters ,

Auch in Goethes Dichtungen dominiert die Natur ” Alan

Weiß hei ihm immer , welche Witterung herrscht , welche Tugoszeit

um Jahreszeit , unter welchem Himmelsstrich man sich befindet ,

auch wo nicht die geringste Andeutung Gasüber eemacht wird ; die

dußere Atmosphäre , In der st ine Menschen atmen , 1 um sie gan

ungewollt Lerumgelset , hüllt sie cin ic em bestimmter Farbenten

ein Gemälde , Dies gilt selbst von Jen absıraktesten Szenen Im

Zweiten Teil des Faust ” , Auch Schiller br die Jandschaftliche

Stimmung , das physische \ Dilicu durchaus nicht oleichsniltin er

empfindet vs sogar als schr wirksamen Faktor ; man . eonke zum

spiel un den prachtvollen Schluß der Rütlkszcne : Die leere bZeD .

1eibı noch cine Zeitlang ofen und Zeigt das Schauspiel der auf

nt Aber es wirkt Gmnier wie
henden Sonne über den Kiseebire

St ;

düzugsemalt , und es Ist HMM MUT delt LINZUGLAT VW ALET

VL ; _ - Sch alt¬
Bühnen deckt steisert , areas LeH ds IT CET N !



bares Stück Theatermaschinerie , Weswegen es Uns , 80 oft es VOr¬

kommt , viel stärker in die Nase geht als bei Goethe , Dies spricht

jedoch nicht für Schillers Natursinn , sondern gegen ihn : denn die

echte Natur ist etwas , das zwar Immer da ist , aber fast unmerklich .

Der Sec im „ Tell , das Gewitter in der Jungfrau ‘ , der Wald in

den Räubern ” sind fast Figuren des Stücks , die auf dem L’ heater¬

zeitel stechen könnten : und dies spricht andrerseits für Schillers

eminenten " T’ heatersinn , denn auf der Bühne hat in der " Pat nur das

Exbktenzberechtizune , was auch auf dem " Theaterzettel stehen

könnte .

In Schillers Dichtungen dominiert die Geschichte " , ( Goethe ist

der Dramatiker der Privatangelegenheiten , Schiller der Dramatiker

der welthistorischen Angelegenheiten , Alle seine Stücke haben einen

uroßen politischen Hintergrund , auch seine sogenannten „ bürger¬

lichen " . Es ist gewissermaßen cin Zufall , daß Karl und Franz Moor

nur die Söhne eines kleinen regierenden Grafen sind und der Präsi¬

dent und Ferdinand an einem Duodezhof leben , Sie teden und

handeln alle so , als ob sie die Träger weithin Jeuchtender , in Jedem

Geschichtsbuch auffindbarer Namen wären . Umgekehrt ist das Ii¬

storische bei ijoethe bloße Namenssache , Es ist cin Zufall , dab

" Passo Tasso h - ißt : er würde uns cbenso Interessieren , wenn er nicht

mit dem Dichter der Gerusalemme Tiberatat identisch wäre , und

Kemont muter uns an wie ein bloßer Namensvetter jenes Helden

der Niederlande .

Diktierer Wr haben schon vorhin auf das Dynamische in Schillers Lcbens¬
und

Dikutor gang hingewiesen , Seine Entwicklung vollzog sich mit einer last

und Enerete , ( Überstürztheit und Fieberhaftigkeit , die aus dem

dunkeln Verecfühl You , wenie Zeit zu haben , Jenen permanenten

phwsischen und psychischen Krisenzustand , den man Cemalität zu

nennen pfleqi , überwand er Jurch cin eminent helles und starkes

Dispositionstalent , ee bewunderungswürdiee Ökonomie , die mit

schr zenau umd knapp zugeteilten Arien so wirtschaftete , daß der

Eindruck des Reichtums , der ( Überfülle , der Verschwendung er¬

zeugt wurde , Während der Arbeit an einem Drama dachte er immer

schon an das nächste , und war eines vollendet , so kam ohne die
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